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des Sch war ; ivalder Soteu .
8. Oberndorf , Samstag den 25. Januar L87Ä.

Zwei Freunde .
( Fortsezung . l

> Das Abendessen war vorüber . Hans von Bittkow ' s hünen¬
hafte Gestalt ruhte behaglich ausaestreckt auf dem schwarzen Leder -
sopha . Zn dem von dem gemeinsamen Wohnzimmer nur durch
eine Porti - re getrennten Schlafgemach der Hausfrau befanden sich
diese und Meutta . Die Erstere batte längst ' den Rollstuhl mit
dem bequemeren Bett vertauscht , sie schlief , jedoch nicht , sondern
las mit andächtiger Aufmerksamkeit wieder und wieder einen eng
beschriebenen langen Brief , der zwischen ihren zitternden Fingern
ruhte , und wie angenehm der Inhalt sie berühren mußte , das be¬
zeugte das glückliche Lächeln ihres lieben Gesichts . Abermals hatte
sie zu Ende gelesen und nun flogen ihre Blicke hinüber zu der un¬
fern sizenden Melitta , die, den kleinen .Kopf leicht in die Hand ge-
stüzt , ebenfalls las , doch sichtlich mit minderem .Interesse , denn die
sie beobachteten Augen bemerkten mit Befremden , wie sie vergaß ,
die Blätter des Buches umzuwenden , und doch hingen ihre Blicke
scheinbar wie gebannt an den Zeilen , ja , gewiß nur scheinbar !
Frau von Bittkow war überzeugt , daß Melitta 's Gedanken ganz
wo anders , als bei dem Inhalt des Buches weilen mochten . Eine
Zeitlang betrachtete sie sinnend das edle , bleiche Gesicht des jungen
Mädchens , dann , wie mit einem schweren Entschlüsse in 's Reine
kommend , nickte sie leise, aufseufzend still vor sich hin , faltete den
Brief zusammen und sagte sanft : „ Melitta , mein liebes Kind !"

Die Angeredete , lercht zufammenschreckend , erhob sich sogleich ,
theilnahmevoll nach dem Wunsche der Kranken fragend .

„ Mein liebes Kind , rücken Sie Ihren Sessel an mein Bett
und lasten Sie uns noch ein wenig plaudern .

"

„ Bitte , wäre es nicht viel besser gethan . Sie versuchten einzu¬
schlafen ?" wandte Melitta besorgt ein , „ Sie haben heut so vielund
lebhaft gesprochen , daß ich fürchte - "

„ Er , liebes Herz, " fiel Frau von Bittkow ein mit leisem Spott ,
der Melitta eine lickte Rothe in die bleichen Wangen jagte , „ mußte
ich nicht meine Berevtsamkeit aufbieten , um den Schein einer plöz -
lich stumm gewordenen Gesellschaft von uns abzulenken ! Doch
fürchten Sie nicht , daß ich mich über meine Kräfte angestrengthabe .
Ich fühle mich grade heute so frei von allem Schwerz , so wohl und
leicht , wie seit langer langer Zeit nicht und glaube beinah "

, fügte sie
sinnend hinzu , „bei einigem festen Willen wäre ich im Stande , mich
mühelos vom jahrelmmen Schmerzenslager zu erheben ! So ähnlich
muß einer Seele zu Muthe seyn , die sich eben losringt von allen
irdischen Fesseln . Nun , und da man ja nicht wissen kann , wie
nahe ich der dunklen Pforte zum IensenS stehe, so darf ich keinen
Augenblick ungenüzt verstreichen lasten , wenn es sich um eine ernste
Sache handelt , die durch jede Verzögerung gefährlich werden kann ,
und worüber ich mit Ihnen sprechen will und muß , ist sehr ernster
Natur und duldet keinen Aufschub ."

Melitta blickte gespannt und zugleich trauriger Ahnung voll
in Frau von Bittkow 's abgezehrtes Gesicht mit den großen , glän¬
zenden Augen , die so überaus zärtlich auf ihr ruhten , als sie nach
kurzem Schweigen von Neuem ernst und eindringlich begann :

„ Liebe Melitta , sind Sie im Innersten Ihres Herzen voll¬
kommen von meiner mütterlichen Liebe für Sie uberzeugt ?"

„ O , Frau von Bittkow , meine liebe Mutter ! daran zweifeln ,
hieße daS nicht an mir selbst zweifeln "

, flüsterte Melitta bewegt .
„ Dank , meine Tochter ! Unser Hergott weiß , daß ich Dich

nicht lieber haben könnte , wärst Du wirklich mein Fleisch und Blut ,
und darum glaube ich auch das Recht zu haben , so offen und ehr¬
lich mit Dir zu sprechen, wie es die Pflicht jeder braven Mutter ist

ihrer Tochter gegenüber . RüL noch ein wenig näher , liebes Kind
so, und nun gib mir Deine Hand und zeige mir , daß Du nicht
zürnst , wenn ich bestimmend in Dein Thun und Handeln einzugreifen
gedenke und zwar in einer Angelegenheit , die durch meine Kurz «
sichtigkeit gefahrdrohend für Dich geworden ist . Du schaust mich
ängstlich fragend an ? Dein armes Herz ahnt also noch nicht , wo
das hinaus soll ? Nun denn kurz und gut , mein Kind ! Prinz
Ernst (Melitta 's Hand zuckte) liebt Dich . Seinet - und Deinet¬
wegen müssen Deine Wanderungen nach der Bibliothek aufhören ."

Jeder Blutstropfen Melitta 's strömte nach ihrem Herzen .
Was sie längst fühlte und doch nie sich zu gestehen wagte , sprachen
jezt fremde Lippen aus und ein Gefühl namenloser Seligkeit durch¬
rieselte sie ; doch eben so plözlich griff es wie eine kalte Hand nach
ihrem Herzen und — „ Das Bild " , murmelte sie tonlos .und fügte
dann mechanisch hinzu : „ Ja , ja sie müssen aufhören ."

Frau von Bittkow betrachtete sie besorgt . „ Armes Kind "
,
'

sagte sie leise ; „ Gott gebe , !daß eS für Deine Ruhe nickt schon zu
spät ist ! Hast Du Vertrauen zu Deiner Mutter , so sprich . Ist er
auch Dir tbeuer , theurer denn ein lieber Freund ?"

Des Mädchens stolzes Herz bäumte sich trozig auf bei dieser
Frage , doch auch zu stolz zum Lügen , sagte sie mit flammenden
Wangen : Ja ! "

„ Großer Gott "
, murmelte die mütterliche Freundin bestürzt !

„ Weiß der Prinz darum ? Habt Ihr wohl gar schon gegenseitig
Schwüre getauscht , die er doch niemals erfüllen kann und darf . "

„ Wer könnte ihn daran hindern ?" fragte Melitta mit zuckender
Lippe und fliegendem Athem . „ Seine hohen Verwandten , sein
Rang , seine Titel und Würden ? Sein großes Herz denkt sicher
edel genug , sein und seiner Geliebten Glück höher zu stellen , denn
all den nichtigen Tand und hohlen Glanz seiner sogenannten be¬
vorzugten Stellung ! Doch fürchten Sie nichts , ich werde niemals
die Veranlassung seyn , daß der Pttnz mit seinen Standesgenosten ,
mit — doch genug ! Ich würde lieber sterben , che ich ihn ahnen
ließe , daß ich, daß er mir nicht gleichgiltig ist , denn Melitta Stein - °
böser darf nie und nimmer das Weib des — des — Herzogs von
Carlsburg werden ."

Doch hiermit war Melitta 's Kraft zu Ende ! An dem Bette
niederstnkend , barg sie, tiefaufschluchzend , ihr Haupt in ihren Hän¬
den .

" Frau von Bmkow 's Hand strich sanft über das dunkle , lockige
Haar und wahrhaft schmerzliche Bekümmerniß lag in ihrem Ton
und Blick , als sie nach kurzem Schweigen sprach : „ ES steht viel ,
viel schlimmer , als ich gefürchtet . Armes , armes Kind ! Und ich in
meiner Kurzsichtigkeit sah das Ende nicht voraus und überantwor¬
tete Dich somit gleichsam dem größten Schmerze Deines Lebens .
Aber nicht wahr "

, sezte sie angstvoll forschend hinzu , „ er wird vor¬
übergehen und Du wirst wieder froh und glücklich werden ."

Dabei hob sie mit ihren zitternden Händen Melitta 's schöne-
Haupt empor , und das gepeinigte Mädchen blickte sie unter Thränen
lächelnd an und sagte mtt schwerer Stimme : „ Klage Dich nicht an ,
meine Mutter , keines Menschen , sondern Gottes Hand hat uns zu¬
sammengeführt , nun müssen wir unser Schicksal tragen ."

„ Gesegnet sei Dein stolzer , fester Sinn , mein Kind , der wird
Dich muthig oben erhalten und Dich bei Zeiten erkennen lassen , wie
gefährlich es ist, von einem Mächtigen dieser Erde geliebt zu werden .
Glaube den Erfahrungen einer alten Frau , es thut nimmer gut ,
wenn ein armes Menschenkind sich in kühnem Troz vermißt , an den
Formen und Sazungen derHohen und Gewaltiaen zu rütteln . Der
Kampf ist von vornherein ungleich , die Verhaltniste sind stärker ,
wie der gute Wille ; das Herz darf in den seltensten Fällen in He -



tracht gezogen werden , seine heiligsten Schwüre von Liebe und
Treue muß es der Konvenienz opfern !"

Wirkten die vermeintlichen Trostesworte beruhigend auf Me -
litta 's fchmerzdurchwühlte Seele ? Frau von Bittkow hoffte cs
mindestens , und da das arme Mädchen in regungslosem Schweigen
verharrte , fuhr die Kranke nach kurzer Pause fort : „ Wie ich er -
schrack, als es mir heut wie Schuppen von den Augen fiel bei den
leidenschaftlichen Blicken , die er auf Dich richtete ! Zch fürchtete , in
jedem kommenden Moment das erklärende Wort auf seine Lippen
treten zu sehen und fühlte mich wie erlöst , als er endlich ging . Aber
was heute meine Gegenwart verhinderte , würde morgen - "

„ Ach werde ihn nicht Wiedersehen !" fiel Melitta tonlos ein .
„ Wir müssen vorerst für morgen und übermorgen einen plau -

fiblenVorwand für Dein Nichterscheinen in der Bibliothek ersinnen !
Das wird ihn natürlich nicht abhallen , Dich hier aufzusuchen !
Nun , mein Kind '

, Dein Stolz wird Dir die nöthige Ruhe geben
und er wird nicht den Muth finden zu einer Erklärung ! Eben weil
er Dir theuer ist, mußt Du Alles aufbieten , ihn zurückzuhalten von
einem Schritte , den er einstchereuen würde ! "

Melitta zuckte schmerzlich zusammen , dann rief sie mit vor¬
wurfsvoll traurigem Blick : „ Das war kein gutes Wort !"

„Und doch das rechte , armes Kind ! Zch will damit keinen
Zweifel auSdrücken an dem edlen Charakter des Prinzen ! Glaube
mir , ich halte und schäze ihn hoch , wie keinen andern Mann und
darum heißt es , ihm ein großes Leiden ersparen , wenn er über
Deine Gefühle im Dunkeln bleibt , denn nimmer wird ihm unser
Landesherr , dessen Zustimmung er nöthig hat , zu seiner Vermählung
gestatten , ein bürgMiches , namenloses Mädchen zu seiner recht¬
mäßigen Gemahlin zü erheben und - "

„Um Gotteswillen , halten Sie ein , jedes weitere Wort dringt
wie ein tödtlicher Stich in mein Herz !" flehte Melitta todtenbleich ,
mit düsterflammenden Augen . „ O , daß wir uns nie , nie gesehen
hätten !"

„Verzeihe mir , Melitta ! Zch sehe wohl , er ist Dir sehr , sehr
lieb ! und ist dies auch kaum anders möglich bei Em en gleichmäßig
edlen Naturen ! '

Doch wie lindere ich nun Dein Weh ? Seine Nähe ,
seine zeitweilige Gegenwart wird Deine Herzenswunde immerwäh¬
rend offen halten , würde endlich Deine Gesundheit untergraben ,
oder Du würdest am lezten Ende Deinen festen Sinn , Deinen weib¬
lichen Stolz , Deine scheinbare Kälte doch noch der Macht seiner
Rede und feiner Augen gefährlichen Gewalt unterliegen sehen . ES
gibt nur einen Weg zur Heilung und ich hoffe , ihn gefunden zu
haben . — Zn drei Tagen, " fuhr nach kurzem Schweigen Frau von
Bittkow , hörbar tief bewegt , fort , „kommt , wie Du weißt , unsre
liebe Zenny mit ihrem Manne und ihren Kindern zu einem kurzen
Besuche ! Für jene Zeit müßtest Du nun so wie so der prinzlichen
Bibliothek Deine Hülfe versagen und hernach wirst Du Zenny
heimbegleiten ."

„ Du sendest mich fort , meine Mutter ! Zch soll Dich ver¬
lassen ?"

„ Lege mir nichtdas schwerere Opfer auf , meine liebe Tochter ?"

entgegnete Frau von Bittkow mit traurigen : Lächeln . „ Es gibt
keinen anderen Ausweg ! Hoffentlich wird unsere Trennung nicht
lange dauern , denn sowie der Prinz diese Gegend verläßt — nnd
ich denke , er wird nicht mehr lange in seinem einsamen Schlosse
Hausen , wenn der mächtige Magnet verschwunden ist, — kehrst Du
zurück ! Bist Du mit mir einverstanden ? Willst Du Dich meinen
Wünschen fügen ?"

„ Allem , was zubeschlicßen Deine Einsicht für gut hält !" sagte
Melitta matt und zog die Hände der mütterlichen Freundin an
ihre Lippen und begrub dann ihr thränenvollcs Antliz darinnen .

So verharrte fie lauge , lange Zeit . Auch Frau von Bittkow ,
erschöpft von der tief empfundenen Aufregung , verhielt sich still .
Allmählich aber nahmen die fcuchtschimmerndcn Blicke , die , von
zärtlichster Theilnahme beseelt , auf der knieenden Gestalt ruhten ,
einen helleren , freudigeren Ausdruck an , sie seufzte , wie von schwe¬
rer Last erleichtert , tief auf und sagte sanft : „ Richte Dich nun ge¬
trost auf , mein liebes Herz , und schaue nicht mit so leerem , hoffnungs¬
losen Blick in die Zukunft ! Der da Wunden schlägt , der heilt sie
auch wieder mit mächtiger Hand ! Du bestzest aber noch eine himm¬
lische Trösterin , die nicht verfehlen wird , lindernden Trost in Deine
Hrrzenswunde zu träufeln. Zch meine dir Musik , deren Macht sich
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gar oft an Mir bewährt hat ! Erprobe sie an Dir noch in dieser
Stunde und gewiß —"

„ Ich kann jezt nicht spielen und singen " , flüsterte Melitta mit
bebender Stimme . „ Meine Finger , meine Stimme würde mir den
Dienst versagen .

"

„ Versuche es nur einmal , liebe Melitta ! Thu ' es mir zu Liebe ,
meine Seele sehnt sich nach Beruhigung ; sie kann dieselbe nur durch
Dich , durch die Macht Deiner Töne empfangen . Du kennst ja
mern Liebliugslied . Geb ' mein Kind , und nimm im Voraus meinen
Dank ! Gute Nacht . Morgen besprechen wir das Weitere wegen
der Reise ! Gute Nacht ."

Melitta neigte ihr Antliz über die Kranke , da legten Frau von
Bittkow 'S Arme sich fest um des Mädchens Hals und ihre welken
Lrppen preßten sich wiederholt auf die schmerzzitternden , blühenden
Madchenlippen ! Dann folgten ihre Augen der sich langsam ent¬
fernenden Gestalt und jezt flüsterte fie traurig vor sich hm : „ Zch
habe ihr sehr weh gethan , aber ich durfte nicht zögern , denn morgen
wäre es vielleicht zu spät gewesen . Es war meine Pflicht , das
arme Kind auf die Gefahr eines solchen Verhältnisses aufmerksam
zu machen . Sic wird in ihrem edlen Stolz die Kraft finden , sich selbst
zu überwinden .

"
Nun lauschte sie erwartungsvoll , und jezt flog ein verklärtes

Lächeln über ihre welken Züge , die Hände falteten sich unwillkür¬
lich zum Gebet , als endlich , von vollen Akkorden begleitet , die ein¬
fach erhabene Melodie des herrlichen Kirchenliedes : „ Wer nur den
lieben Gott läßt walten "

, zu ihr drang , um sich dann mit der an¬
fänglich hörbar zitternden , allmählich aber klar und ruhig wer¬
denden süßen , ergreifenden Engelsstimme ihres Lieblings zu ver¬
mischen .

Welche Ueberwindung es Melitta kostete , den Wunsch dertheu -
ren Frau zu erfüllen , wußte Niemand , denn .Gott allein ! doch sie
wollte stark seyn und mit einer wild energischen Bewegung das ge-
senkteHaupt stolz emporrichtend , begannsie zu spielen . Miteinernie
empfundenen inneren Bewegung sang und spielte sie das trostreiche
Lied zu Ende ! Dann aber ging sie m die bald leidenschaftlich da¬
herbrausenden , bald lieblich süßen Klänge Ludwig van Beethoven 's
über . Plözlich tönt ein greller , markdurchschütternder Schrei durch
die nächtige Stille ! Herrn von Bittkow 'S Stimme ! Großer Gott ,
was ist geschehen ? Sie erhebt sich und stürzt von entsezlicher Angst
getrieben , in das vor Kurzem verlassene Schlafzimmer zurück und
erblickt die riesige Gestalt des guten Hans wie eine von fähem Bliz
zerschmetterte Eiche lang ausgestreckt über dem Bette seiner Frau
— und diese ? Noch liegt das selige Lächeln auf dem wachsbleichen
Gesicht , noch ruhen die Hände gefaltet in einander , aber Gesicht und
Hände sind kalt , die müden , lieben Augen fest geschlossen zum Nim¬
mererwachen . Frau von Bittkow ist todt ! Ein Nervenschlag hat die
arme Dulderin von ihren jahrelangen Leiden erlöst . Unter Bect -
hoven 'S Zubelhymne löste sich ihre müde Seele , umwievonSeraphs -
klängen getragen , einer lichteren , schöneren Heimath entgegen zu
schweben .

Zn feierlich gehobener Stimmung , die Seele von ernsten , gro¬
ßen Entschlüssen erfüllt , lehnte Prinz Ernst in dem grünumrankten
Bogenfenster der rothen Rotunde . Hier in dem geheiligten Raume
sollte in der nächsten Stunde über das Glück oder Unglück seines
Herzens , seiner Zukunft entschieden werden . Er erwartete Melitta
und wenn sie heute von einander schieden , dann galt es entweder
eine baldige unauflösliche Vereinigung oder ein Nimmerwiedersehen .
Verwarf Melitta sein treues , heißes Lieben , dann , fühlte er, ver¬
sank damit zugleich alle Aussicht auf irdisches Glück . Wollte sie
ihm aber angehören für Zeit und Ewigkeit , dann sollte dem über
Alles geliebten Weibe schon hier auf Erden ein Himmel bereitet
werden ; vor den Schwierigkeiten , dre sich etwa der nicht standes¬
gemäßen Verbindung cntgcgenstellen könnten , schreckte er nicht zu¬
rück in seinem festen Mannesmuth . Was die Welt , was seine hohen
Verwandten denken und sagen würden , kümmerte ihn nicht . DeS
Segens der Einm , der verklärten Tobten , war er ficher ! Gab eS
wohl einen Zammer , welcher der hohen Frau in ihrer liebeleeren
Ehe erspart geblieben wäre ! Unzähligmal hatte sie den geliebten
Sohn beschworen , sich nie einem ungeliebten Weibe zu vermählen ,
denn nur auf einer in gegenseitiger Liebe geschloffenen Ehe ruhe
Glück ! Dies wolle er , aber wie ! Verkündet die Schloßuhr nicht
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bereits die achte Stunde? Wo bleibt Melitta ! Kommt sie gar nicht ?
Grade heut nicht.

Horch ! Er hört sprechen, jezt unterscheidet er deutlich seines
KammerdienersStimme , athemlos blickt der Prinz aufdiePortlöre ,
— endlich bewegen sich die schweren Falten — doch statt Melitla's
junonischer Gestalt überschreitet eiligst der alte Franz die Schwelle,
und mit schweigender Verneigung seinem Herrn einen Brief über¬
reichend, rieht er sich ebenso hastig wieder zurück.

Auf den ersten Blick hat der Prinz in den zierlichen und doch
kräftigenSchriftzügen die Hand der Geliebtenerkannt . Schnellent -
schlossen bricht er das Couvert und der starke Mannkann einen leisen
Schreckensruf nicht unterdrücken, als sein Blick die wenigen Zeilen
überfliegt. Im Namen des von dem unerwarteten Schlage schwer
darniedergebeugten Hans von Bittkow theilt Melitta in kurzen,
schmerzbewegten Worten das Hinscheidcn der mütterlichenFreun¬
din mit.

Von unsagbar schmerzlichenEmpfindungenbewegt , liest Prinz
Ernst wi der und wieder die Trauerkunde , die mit tödtlich kältendem
Hauche scims Herzens junge Hoffnungöblüthen streift , denn wie
kann er nun in der nächsten Zeit daran denken, der Geliebten, An¬
gesichts ihres schweren Verlustes, sein Wünschen und Hoffen mitzu-
theilen ? Aber sein Mitgefühl , seine innigste Theilnahme darf er
»«gescheut zeigen und so rafft er sich empor aus seinem düstern
Sinnen, befiehlt , seinen besten Renner zu satteln — und kaum ist
eine halbe Stunde vergangen, so betritt er den Bittkower Garten¬
saal, wo gestern noch die liebe , freundliche Stimme der verehrten
Frau ihm ein so herzliches „Willkommen " bot .

Iezt trat ihin , laut aufweinend , Herr von Bittkow entgegen .
Welche traurige Veränderung war in dieser einen Nacht mit dem
allezeit fröhlichen Hans vorgegangen ! Fassungslos und trostbedürf¬
tig wie ein Kind und doch zugleich jedem vernünftigen Trosteswort
unzugänglich, jammerte und klagte er in Einem fort , daß seine
gute , liebe Alte, die doch mit jedem Tage munterer geworden wäre,
ihm so großes Herzeleid habe anthun können ! „Das Erste in un¬
serer glücklichen Ehe ! versicherte er wiederholt , „ach ! und was das
schlimmste, ohne Abschied ist sie von mir gegangen !"

Tief erschüttert von den gewaltigen SchurerzenSausbrüchen
des armen Hans , an denen er vergeblich seine gutgemeinten Trost¬
gründe erschöpfte, mußte der Prinz endlich Bittkow verlassen , ohne
Melitta gesehen zu haben.

Sie hatte sich kurz vor seinem Kommen auf ihr Zimmer bege¬
ben mit dem Wunsche , sie dort eine Weile ungestört sich selbst zu
überlassen . Auch an den beiden folgenden Tagen, wenn er auf kurze
Zeit bei dem armen Hans von Bittkow einsprach, blieb sie für ihn
unsichtbar . Er sah sie erst am Begräbnißtage, umgeben von den
sechs blühenden Töchtern des Hauses, von denen die hohe , stolze
Gestalt mit dem todtblassen , edlen Antliz gar wundersam abstach.
Eö war ein wehmüthiges Wiedersehen zwischen^

dem Prinzen und
den einstigen Spielgefährtinnen . Als er sich wcelitta näherte , als
er in ihre verweinten Augen, ihre zuckenden LiPPeir sah, fand er kein
thcilnchmend tröstliches Wort für ihren Schmerz, und doch fühlte
er gewiß wir Keiner mit ihr den herben Verlust, den sie erlitten hatte .
Schweigend zog er ihre Handan seine Lippen ; mochtesein heißer Kuß,
sein feuchtschimmernder Blick ihr sagen, was sein Mund verschwieg .

Während dieses ganzen traurig feierlichen Nachmittags fand
sich kein ungestörter Augenblick , cm vertrauliches Wort mit der
Stillgeliebten zu tauschen und so blieb es während der ganzen acht
folgenden Tage. Wich sie ihm absichtlich aus, oder war es ein selt¬
samer Zufall — nicht eine Sekunde traf er sie allein, stets von den
Schwestern umgeben ! Nach jener Zeit aber , als er zu gewohnter
Stunde auf dem Bittkower Hofe eintraf, glaubte er seinen Ohren
nicht trauen zu dürfen bei der Kunde, daß heute in der Frühe Me¬
litta in Begleitung ihrer liebsten FreundinZenny von hierabgereist
sei auf unbestimmte Zeit.

Er hatte große Mühe, gegenüber Haus von Bittkow's ältester
Tochter , die einstweilen tue fehlende ordnende Hand ersezen wollte,
seine Fassung zu behaupten . Fort ! — gegangen ohne ein Abschieds-
Wort ! Das war bitter ! — Nach diesem Beweise der größtenGleich¬
gültigkeit blieb ihm keine Hoffnung auf jenes selige Glück , das er
einst von ihrem Belize geträumt . So fahr denn wohl, Du goldner
LebenStraum ! Fahr wohl, o Hoffnung auf Liebe und Glück ! —

(Fortsezung folgt . )

Gol - körner .
4

*
4 Der Mann voll Ehrgeiz , welcher seine Bahn

Einmal betreten , ist verloren, wenn
Ec stille steht, im Laufe rückwärts schaut.
Mit festem klugem Schritt muß er dem Ziel
Entgegen gehn und von der Folg ' allein
Sein Heil erwarten. Arnault .

4
*

4 Wenn Du ein Bild betrachten willst , stellst Du es in das

beste Licht. Sei ebenso rücksichtsvoll gegen Deine Mitmenschen ,
wie gegen das Bild.

4
*

4 Hilf Andern und Du hilfst Dir selbst . Geh und vertreibe
die Wolke von der Stirn Deines betrübten Freundes, und Du wirst
mit leichterem Herzen zurückkehren.

Aufschub .
Nicht die Freude, noch die Plage,
Schiebe du zum andern Tage,
Sondern thu' die beiden ab
Frisch im Nu, wie Gott sie gab.

Denn wie du sie willst verschieben
Wird die Freude dir zerstieben ;
Und die Plage , weggerückt,
Hat nur länger dich gedrückt.

Darum beide, aufgeschoben.Sei so gut wie aufgehoben ;
Denn die eine ist nicht mehr
Und die andr ' e doppelt schwer.

Pflücke Lust, eh ' sie verblühet
Und thu ab, was dich bemühet ,
Daß es dich nicht weiter müht;
So ist doppelt Lust erblüht. Rückert.

Geschichte - er Schirme
DerGcbrauch der unentbehrlich gewordenen Regen- und Son¬

nenschirme ist in Europa noch ein ziemlich junger, findet sich aber
in China seit 1500 Zähren und wird schon in B- chern aus dieser
Zeit erwähnt. Der berühmte Reisende Layard emdeckte in den
Ruinen Niniveh's das erste Basrelief , auf welchem ein König mit
einem Schirm dargestellt ist. Auch in Zndien ist der Gebrauch
dieses Schuzdaches auf frühe Zahrhunderte zurückzuführen und es
wurde dort stets als Abzeichen königlicher Würde angesehen . Zn
Birmah richtet sich die Größe des Schirmes nach der Rangstufe
des Prinzen, und es gehören schon sehr klüftige Männer dazu , den
Schirm über dem Haupte des ersten Prinzen zu balanciren. Der
König selbst führt u . A . den Titel : „Herr des w ißen Elephanten
und Bestzer von vierundzwanzig Schirmen", wie in der Türkei die
Paschah 's und Wessire ihre Rangstufe durch die Zahl der Roß - O
schweife oder in Rußland die Offizierschargen'die ihrige durch die
Zahl der Orden markiren . Der Kaiser von China macht eS noch
großartiger; selbst auf der Zagd werden ihm 24 Regenschirme ,
welche von Seide oder lackirtem, bunt bemaltem Papier verfertigt
sind, in Wirklichkeit vorauögctragen, wie im alten Rom die FaSceS
den Consuln, Prätoren und Diktatoren in derZedem zukommenden
Anzahl. Zohn Hanway , der Gründer des Londoner Hospitals,
war der erste Europäer, der, und zwar im Zahre 1765, den Muth
besaß , mit einemMegenschirm üoer die Straße zu gehen . Volle
30 Zahre, bis zu seinem Tode , trug er ihn , und hatte die Freude ,
schon nach einigen Wochen des Gebrauchs sich deshalb vomZanhagel
nicht mehr belästigt zu sehen.

Eine Hündin als Amme von Tigern .
Dem „Dresdener Anz. " entnehme » wir folgende Mittbeilung :

Am gestrigen Tage in den ersten Nachmittagsstunden wurden zwei
Tiger im zoologischen Garten geboren . Willig begab sich „Ma¬
thilde ", die Mutter derselben , als wenn sie fühle , daß sic die erste
Nahrung den Zungen nicht bieten könne, in den benachbarten Raum,
durch den sie von den Neugeborenen getrennt wurde , und nun über¬
brachten die Hände der Wärter sofort die schreienden Kleinen der
bereits wartenden Hühnerhündin „Diana," von der man vor Kur¬
zem drei ihrer eigenen Zungen entfernt batte , so daß ihr nur noch
vier verblieben . ZedenfaNö hielt die sanfte Hündin die jungen Ka-
zrn für ihr eigen Fleisch und Blut ; sie ließ dieselben nicht allein so-



svrt saugen, sondern leckte sie auch zärtlich. Wir waren ein paar
Stunden später Zeuge dieser sich wiederholenden höchst interessan¬
ten Scene und sahen, wie sich die jungen Tiger in kurzer Zeit bei
der fremden Mutter ein gar staatliches rundes Bäuchlein antran¬
ken . Eine schöne Zeichnung zierte bereits das Fell der Neugebore¬
nen, deren kurze rundliche schwarze Ohren sich grell von dein wei¬
ßen Fell der Hündin abhoben, die sowohl in Färbung als Bau aus¬
serordentlich unserer früheren Tigeramme , der bekannten „Wida",
ähnelt . Da diese Hündin erst vor 8 Tagen geworfen, so ist die Be¬
fürchtung , daß die Milch Derselben doch vielleicht den neugeborenen
Tigern zu alt sehn könnte , wohl nicht am Plazc. Eine Garantie
aber dafür, daß ihnen „Diana " vollständig die Mutter ersezcn
werde, kann freilich bei der sehr zarten Organisation der jungen
Tiger bis jczt noch keineswegs gegeben werden.

Eine verlassene Braut .
Eine so unschuldige und cmpfihlenswertbe Tugend die Sclbst-

erkenntniß auch scyn mag , sie hat doch dieser Tage in einem Markt¬
flecken in Staffordshire nicht wenig Trauer und Verwirrung ange-
richtct. Ein junger Geistlicher der anglikanischen Kirche verliebte
sich in die Tochter eines reichen und angesehenenGcmcindcmitglicdS.
Der Vater der Dame, welcher in seiner Stellung als Magistrats -
Person die Vorzüge der Vorsicht ichäzcn gelernt hatte , .rkundigte
sich wohlweislich nach der Familie und den sonstigen Verhältnissen
des Freiers und fand sie alle zu seiner Zufriedenheit , daß er sofort
seine Einwilligung zur Vermählung des Liebespaares gab. Der
dem Hochzeitstage vorangehende Abend kam heran ; der Onkel und
Bruder des Bräutigams waren herbcigceilt, die Brautjungfern wa¬
ren zugegen , die Kirche demPfarrer zu Ehren festlich dckorirt. Der
Bräutigam machte der Braut am Abende den üblichen Besuch und
fand alles mit den Vorbereitungenzur Hochzeit beschäftigt . „Was,
meine Liebe, würdest Du sagen", fragte der Bräutigam im Laufe
der Unterhaltung, „wenn ich davon liefe und morgen nicht käme ?"
Die Braut schlug ein süßes Lachen auf , als wollte sie sagen, daß
dos absolut unmöglich sei. Der Hochzeitstag war da. Die Wagen
standen vor der Khüre und die Braut hatte die lezte Hand an ihren
Schmvck gelegt und harrte mit bräutlicher Sehnsucht dem Gelieb¬
ten entgegen, der sie zum Altar führen und sein nennen sollte. End¬
lich kam — nicht der er warteteBräutigam, aber eine Note von ihm,
welche die Braut mit plözlicher Ahnung kaum überflogen hatte, als
sie auch schon ohnmächtig in die Arme der nächststehenden Braut¬
jungfer fiel. In der Note theilte der Bräutigam ihr mit , daß er
ihrer unwürdig sei und daher nicht ihr Gatte werden könne. Den
Eindruck, den diese Nachricht auf die Versammelten hervorbrachte,
kann sich Zeder leicht vorstellen . Einige begaben sich sofort nach der
Pfarrwohnung, wo sie denn erfuhren , daß der Geistliche am Abend

4 zuvor eine Stunde , nach dem seiner Braut gemeldeten Besuche sich
mit dem Zuge nach Schottland begeben hat. Der Fall erregt die
allgemeinste Theilnahme in allen Kreisen der Stadt, nicht nur we¬
gen der Stellung der bctheitigten Persönlichkeiten, sondern ganz be¬
sonders der äusserst liebenswürdigen , kaum 20 Zahre alten Braut
wegen , welche durch ihre Mildthätigkcit von den Armen der Stadt
ungemein hoch gcschäzt wird. Ein Trost ist darin zu finden , daß
die Erklärung des Bräutigams in lezter Stunde die Braut vor ei¬
nem elenden Schicksale vielleicht bewahrt hat .

Ursprung des Namens „Marzipan "
ist eigentlich ein recht trauriger ; er erinnert an die Leiden , welche
jüngst Ostpreußen zu erdulden hatte . Der Sommer 1407 war so
kalt und naß , daß manche Erntchoffnung dabei total zu Grunde
ging. Es entstand eine solche HuugerSnoth , daß die Armen Brod
aus Heu und Gras und Baumrinde aßen . Zn Sachsen kostete ein
Bissen Brod, nicht größer als eine Haselnuß , drei Pfennige — und
das war damals viel Geld . Dieses köstliche Brod nannte man zu
Ehren des Evangelisten „MarkuöBrLdchcn ." Ms die schwere Hun-
gerözeit übcrstandcn war, buck man zur heilsamen Errinerung dar¬
an und zumimmer neuen Dankfcste für Errettung aus jener schweren
Zeit alljährlich am MarkuStage (25 . April) solchenußförmige kleine
Bridchcn auS Mandeln undZucker und feinem Gewürze und nannte
dieselben „Usrei psnis" (MarkuSBrod). Zczt ist ein Luxrtsartikcl
daraus geworden.

36
Vor einem amerikanischen Friedensrichter

erzählt ein in den Vereinigten Staaten erscheinendes Blatt — er¬
schien vor Kurzem ein Neger mit einem weißen Mädchen , um sich
trauen zu lassen . Der Riebter erkundigte sich nach Vorschrift deS
GesczeS , ob sie Ncgerblut in sich habe und cröffnete dem erstaunten
Paare, daß die GesezeHcö Staates dieHeirath zwischen einer weißen
Person und einem Neger oder Halbfarbigenverbieten. Das Mäd¬
chen erwiderte, sie sei nicht ganz

"
sicher in Rctrcff ihrerAbstammung

und die beiden gingen einstweilen heim. Allein der Braut war es
in diesem Falle ernst. Es dauerte nicht lange, so kehrte das Paar
zurück und das Mädchen schwor nach Vorschrift , daß sic Negerblut
in sich habe, worauf die beiden copulirt wurde» . Sie hatten die
Schwierigkeit in praktischer Weist überwunden . Der schwarze Ge¬
liebte hatte seinen Arm gcrizt und das Blut auf einem Stückchen
Brod aufacfangen , welches von der Braut gegessen wurde , um dem
Eide gerecht zu werden.

RarttätenKäfiletu .
-ff fBaumwollensuppe .j Ein junger Gemahl ersuchte

seine junge Gemahlin , ihm während der Abwesenheit der Köchin
ein Abmdsüpplein zu kochen. „Nun, was für eine Suppe willst du
denn ?" — „Eine Baumwrllmsnppe", war die Antwort. So nennt
man nämlich in selbigerGegend eine gewisse Suppe , welche anders¬
wo Flaumsuppe hcißl , mit einem Einrührsel von Eiern und Mehl
gekocht . Die junge Frau wüßte aber nichts von der Baumwollen¬
suppe ; davon hatte sie im Institute nichts gehört . Doch sie weiß
sich zu helfen. Die Suppe wird gekocht , aufgetragen — und siehe
da, es schwamm wirkliche Baumwolle darin, in Wasser und Butter
gekockt !

stf sDie kluge Landwirthin .j Ein junges Fräulein aus
der Stadt, welches einen Landprcdiger geheirathet hatte , wünschte
nun auch eine Kuh, um immer recht gute unverfälschte Milch zu er¬
halten . Der Pfarrerkaufte eine Kuh . „Bist du null zufrieden, mein
liebes Weibchen?" fragte er sie eines Morgens beim Kaffee, „da du
nun eine Kuh hast , die uns gute Milch gibt ?" — „Mp ja, lieber
Mann , wenn wir nur noch eine hätten , die Butter gäbe. "

Logogryph .
Bald gelt' ich als ein wichl 'gcr Mann
Zn Schul- und Kirchendingen,Bald sieht man mich verächtlich an.
Ul d bei dem besten Willen kann
Vertrau'n ich nicht erringe».
Und hängt Zhr gar ein e an mich,
Dann bin ich wahrhaft fürchterlich ;
Noch Nichts, so lang die Erde steht,
Hat solchen Zammer ausgesä't.

Charade .
Die, Er sie, eine That,
Besiz zum Zwecke hat ;
Gewalt hilft sie vollenden
Mit frechen Frcvlerhänden .
Verübtest Zweite du.Wo fändest du noch Ruh' ?
Verkürzen Andrer Leben
Sei nimmer unser Streben.
DaS Ganze wird vollbracht
Mit Dämons finstrer Macht;
Verfallen feinen Händen ,
Muß ach ! manch ' Opfer enden. Z . A. Tr. .

Auflösung der Näthsel rn der vorigen Numer :I ) Stock . 2l Gemme — Gemmi.
» Von den » ahrgangen I8üi , issZ , 18S4, isss.185«, 1857 , 18S8, 1858 , 1860 , 1881 , 1862 , 186 t

188 .->, 1886, !867 . 1888 , 188» Und 1872 deS Unter -baltungSBlattes erlassenwir den broschir «ten Jahrgang zu dem billigen Pre,S von i fl. und von den ae«meinnnzigen Blättern «u 12 kr. , Die Bestellungen auf dies«älteren Jahrgänge wollen direkt der der Redaktion gemachtwerden , worauf solche gegen Nostnachnabme versendet werde« .
Redlgirt , gedruat und verlegt von Mlh . Brandecker .
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